
Winterzeit ist Beratungszeit!

Im Winter haben die meisten Bauern 
Zeit für das Büro. Da bietet sich die 
Möglichkeit auch die Versicherungen 
wieder einmal zu prüfen an. Der Zür- 
cher Bauern Verband prüft die Versi-
cherungen auf neutraler Basis auf all- 
fällige Doppelspurigkeiten oder Lücken. 

Was soll versichert werden?
Grundsätzlich haben wir Versicherun­
gen, um im Schadenfall die finanzielle 
Existenz abzusichern. Es gibt kein Rich­
tig oder Falsch bei den Versicherungen, 
es muss mit dem Kunden abgestimmt 
werden, was wichtig ist. Denn was 
nützt es mir, wenn die Versicherungs­
leistungen nicht bedürfnisgerecht sind? 
Die Aufgaben der ZBV Versicherungen 
ist es, Risiken zu erkennen, einzuschät­
zen und eine optimale Lösung im Leis­
tungs- wie im Prämienbereich auf zu 
zeigen.

Wann macht eine Beratung Sinn?
Eine Beratung verspricht dann erfolg­
reich zu werden, wenn der Wille da ist, 

seine Versicherungssituation auf dem 
Landwirtschaftsbetrieb und in der Fa­
milie zu kennen. Es gibt eine ganze 
Reihe von Fragen, die einen beschäfti­
gen können:
–– Was passiert, wenn ich nicht mehr 

arbeiten kann – bin ich richtig versi­
chert?

–– Wie sind meine Familienangehöri­
gen finanziell abgesichert bei einem 
Todesfall? 

–– Zahle ich zuviel Prämie für die versi­
cherten Leistungen? 

–– Soll ich beim Traktor eine Voll- oder 
eine Teilkaskoversicherung machen? 
Wo liegt eigentlich der Unterschied?

–– Wo kann ich bei den Versicherun­
gen sparen oder Risiken selber tra­
gen? 

–– Was erhalte ich von der Sozialversi­
cherung, wenn ich pensioniert bin?

–– Kann ich nach einem Brandfall mei­
nen Betrieb wieder aufbauen?

All diese Fragen können die Familie be­
lasten. Als Berater geben wir Ihnen die 
Antworten, die Übersicht und die fi­
nanzielle Versicherungssicherheit.

Ablauf einer Versicherungsberatung:
1. Schritt: Analyse der familiären  
Situation

Zusammen analysieren wir die famili­
äre Situation und schauen, welche Fa­
milienmitglieder in den Betrieb integ­
riert sind. Zudem besprechen wir zu­
sammen, welche Betriebszweige beste­
hen. Mit diesem Gesamteindruck kön- 
nen wir gezielt auf Risiken hinweisen. 

2. Schritt:  Besprechung der  
aktuellen Policen
Zusammen sehen wir die aktuellen 
Versicherungspolicen durch. Dabei zei­
gen wir allfällige Lücken oder Doppel­
spurigkeiten auf. Wichtig ist uns dabei, 
dass wir auf Ihre Bedürfnisse eingehen 
können. Gemeinsam klären wir bei­
spielsweise folgende Fragen: Braucht 
man zum Beispiel eine zusätzliche Ar­
beitskraft, wenn der Betriebsleiter oder 
die Bäuerin ausfällt? Muss nach einem 
Brandfall das Inventar wieder ersetzt 
werden? Wie viel erhalte ich aus der 
AHV bei der Pension? 

3. Schritt: Verbesserungsvorschläge 
Auf Grund Ihrer Bedürfnisse erarbei­
ten wir gemeinsam Lösungsvorschlä­
ge, sodass Sie eine massgeschneiderte 
Versicherungslösung erhalten. 

Dabei berücksichtigen wir auch ein 
optimales Preis-Leistungsverhältnis, 
ohne dass finanziell die Existenz be­
droht ist. 

4. Schritt:  Vorschläge realisieren
Dank unserem Versicherungs-Makler­
system können wir die persönlichen 
Versicherungen direkt anpassen. Bei 
den Sachversicherungen haben wir 
mit sieben Versicherungsgesellschaf­
ten einen Vertrag. Das vereinfacht die 
administrative Erledigung der Gesamt­
beratung. 

Gerne beraten wir Sie in allen Versi­
cherungsbereichen. Der Zürcher Bau­
ernverband, 044 217 77 50.  n

Interessante Dokumentation des AWEL über Gewässerqualität im Kanton Zürich

Wasser und Gewässer 2018

Eine neue Studie des AWEL belegt 
den Rückgang von Nährstoffen im 
Wasser. Sie zeigt, wie die Massnah-
men in der Landwirtschaft Wirkung 
zeigen. Nun ist es an der Zeit, dass 
alle Beteiligten Verantwortung 
wahrnehmen

Im Oktober 2018 erschien der neue Be­
richt Wasser und Gewässer 2018 des 
Amtes für Abfall, Wasser, Energie und 
Luft. Das Dokument enthält umfassen­
de Informationen über den Zustand 
der Gewässer und über den Gewässer­
schutz im Kanton Zürich. Anlässlich 
eines Kolloquiums beim ALN wurden 
Teile davon durch Dr. Pius Niederhau­
ser präsentiert. Aus dem umfangrei­
chen Dokument kann hier nur ein klei­
ner Teil vorgestellt werden.

Der Bericht geht von der Entwick­
lung des Umfelds aus: Die Bevölkerung 
nimmt stetig zu, was sich unter an­
derem in der Zunahme des Verkehrs 
und der Bautätigkeit ausdrückt. Damit 
wächst nicht nur der Druck auf die 
Landwirtschaftliche Kulturfläche son­
dern auch der Druck auf die Gewässer. 
Bei der Analyse der Frachten fällt die 
erfreuliche Entwicklung der Stickstoff 
und Phosphor Belastungen aus der 
Landwirtschaft auf. 

Sie gehen deutlich und kontinuier­
lich zurück. Ist aber auch nicht er­
staunlich. Dank der Ausrichtung auf 
eine umweltschonende Landwirtschaft 
hat die Belastung des Grundwassers 
durch zu hohe Nitratgehalte seit Mitte 
der 90 abgenommen. Heute erfüllen 
knapp 90 Prozent des als Trinkwasser 
genutzten Grundwassers das Qualitäts­
ziel.

Wichtig für die Qualität ist die Vor­
sorge, denn wie Messungen belegen, ist 
es sehr schwierig Schadstoffe aus dem 
System zu eliminieren, wenn sie ein­
mal ins Grundwasser gelangt sind. Doch 
die Wasserqualität allein reicht nicht 
aus. Für ein gesundes Gewässer braucht 
es zusätzlich eine gute Qualität des Le­
bensraumes, sowie eine ausreichende 
Wasserführung. Das wird offensicht­
lich bei den Fischen: die Fangerträge 
bei Fliessgewässer sind rückläufig und 
die Gründe sind nicht klar.

Während die Belastung durch Nähr­
stoffe abnimmt, beeinflussen immer 
mehr Mikroverunreinigungen die Was­
serqualität. Das sind Spurenstoffe wie 
Pestizide und Biozide. Doch in zuneh­
mendem Masse sind es auch Umwelt­
chemikalien und Arzneimittel Rück­
stände bis hin zu hormonähnlichen 
Stoffen. Diese Stoffe stammen aus der 
Industrie und aus privaten Haushalten.

Ein interessantes Ergebnis zeigt sich 
in der Auswertung von Einträgen über 
ARA. Gemessen wurden Herbiziden, In­
sektiziden und Fungiziden im Abwas­
ser jeweils «vor ARA» und «nach ARA». 
Ausser bei Fungiziden wurden «nach 
ARA» deutlich höhere Werte gemessen 
als «vor ARA». Über die ARA erfolgt 
somit ein wesentlicher Eintrag, was bei 
korrekter Handhabung und Entsorgung 
der Stoffe nicht der Fall sein dürfte. Da 
die wenigsten Landwirte an ARA ange­
schlossen sind, müssen Herbizide und 
Insektizide aus dem Siedlungsgebiet 
kommen. Offenbar ist dort der korrek­
te Umgang zu wenig bekannt. 

Während Landwirte für die Verwen­
dung von Pestiziden geschult werden, 
sind sich viele private Anwender nicht 
bewusst, wie giftig Pflanzenschutzmit­
tel sein können, die sie in Haus und 
Garten verwenden. Wichtig ist nun eine 
Sensibilisierung aller Beteiligten. Nicht 

nur in der Landwirtschaft, sondern 
auch in der Industrie, im Gewerbe bis 
zum Privatmann, der in seinem Garten 
auch solche Mittel einsetzt. Die Land­
wirtschaft hat das Problem längst er­
kannt und Massnahmen umgesetzt. 
Weitere werden in den nächsten Jah­
ren mit der Umsetzung des Aktions­

plans folgen. Nun ist es an der Zeit, 
dass auch andere Beteiligte Verantwor­
tung tragen und umweltbewusst mit 
Schadstoffen umgehen. 

Die informative Dokumentation 
kann auf der website des AWEL her­
untergeladen werden. www.gewaesser­
qualitaet.zh.ch. n P. Nett

«Zusammen analysieren  
wir die familiäre Situation 

und schauen, welche 
Familienmitglieder in den 

Betrieb integriert sind.» 

Marina Joos 
Beratungsdienst ZBV

Die neue Studie des AWEL zum Zustand des Wassers und der Gewässer 2018. Bild: AWEL
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Kernaussage
Ein interessantes Ergebnis zeigt sich in der 
Auswertung von Einträgen über ARA. Ge-
messen wurden Herbiziden, Insektiziden und 
Fungiziden im Abwasser jeweils «vor ARA» 
und «nach ARA». 

Ausser bei Fungiziden wurden «nach 
ARA» deutlich höhere Werte gemessen als 
«vor ARA». Über die ARA erfolgt somit ein 

wesentlicher Eintrag, was bei korrekter Hand
habung und Entsorgung der Stoffe nicht der 
Fall sein dürfte. 

Da die wenigsten Landwirte an ARA an-
geschlossen sind, müssen Herbizide und In-
sektizide aus dem Siedlungsgebiet kommen. 
Offenbar ist dort der korrekte Umgang zu 
wenig bekannt.  n 

 

Eine breite Auswahl an Versicherungslösungen. 
Bild: ZBV

Eintrag von Herbiziden und Insektiziden über ARA. Bild: AWEL
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